
Besprechunéen
New£on ın keiner Weise ‘geleugnet; ber 816 Fragefi‚ die der ert. Offen 1aRf (Vl uch
gehört nıcht ZzU. Bereich des eigentlich W1S- Ref. 1n : Scholastik 1E 1954,
senschaftlichen Forschens und Erkennens, S16 Die Suche endlich ach zeitgemälßen Per-
wird aus diesem Bereich „ausgeklammert““ spektiven kann ehr fruchtbringend se1n,

und AUS diesem Ausklammern wird all- wenn S16 vVvoO  — philosophischer Redlichkeit g..
andernfalls unterbleiben solchemählich eın Vergessen. Während bei 'Tho- leitet ist,

I1Nnas die konkrete Substanz WAar, die gemäls Vergleiche besser. uch dafür gibt er
ihrer Wesensftorm wirkte, wird ın der dem Leser ıne Probe, e S42 VO
neuzeitlichen Physik das sich selbst tragende Gesetzesstaat Platons schreibt, ın ihm herr-
funktionale Beziehungsgefüge der Naturge- sche ‚„„die stärkste Intoleranz, die selbst VO

Zuchthaus un 1m Kall dauernder Ver-setzlichkeit, das die Formung der Phänomene
stocktheit VOLC Todesstrate nichtmit Notwendigkeit bedingt. Die Zeich-

NunNng dieser Entwicklung au f ihrem gelstes- rückschrecke, daß 2881 SiC  h hier mit vol-
geschichtlichen Hintergrund wird den Natur- lem Recht 30 Geist und Einrichtungen der
wissenschaftler, den Philosophen un! den katholischen Kirche des Mittelalters erinnert
Theologen gleicher Weise ansprechen und gefühlt hat‘°. K. Ennen S21
AaNTCSCH, Büchel Nebel4 Gerhard: Das Ereign1s des Schö-

N€I. >) Stuttgart 19593, Krnst KlettCapelle, Wilhelm: Geschichte der Phi-
losophie. eil Von der Sophistik hıs Verlag. DM 13,80
vAxK ode Platons. Slg Göschen 2938 Nebel ıst Altphilologe, eın Cahöler Heijdeggers
144 ©) Berlin 1953,; Walt un War lang Bann EKErnst Jüngers, der

Co. DA 2,40 er de Gruyter
seiInNe Sprache und SCe1NE€E Art sehen weithin

Die Darbietung der platonischen Philoso- auch 1n diesem Buch beeinflußt, auch wenn

ihn, hne ıh: NEMNCIL, hier vieltach be-phie 30—141), der Abhandlungen über den
Ausgang der vorattischen Philosophie, So- kämpf{t. Kr stellt sich die Aufgabe, das We-
phistik un Sokrates —50 vorausgehen, des Schönen zu bestimmen. Dabe1 bedient
bildet den Schwerpunkt des vorliegenden Ban- sich nicht einer philosophischen Methode,
des Zur Wiedergabe des nıcht ın systema- sondern einer Bildsprache, die das Schöne
tischer Form überlieferten Gedanken efiü- nicht als abstrakte Theorie, sondern iın SP1-

Platons bedient sich der ert. folgenden Ner leibhaftigen und geisthaftigen Wirklich-
bekannten Schemas, das allerdings nicht aus keit, als existierend, fassen sich bemüht.
der Kigenart platonischen Denkens entwach- Das hat weithın ıne geEWISSE Undeutlichkeit
SecIl ist und deshalb diesem wohl nıcht ganz /Aden Folge. Besonders schwier1g gestaltet S1IC.
entspricht: Erkenntnislehre un Metaphysik die Darbietung insofern, als Nebel haupt-
(62—89), Seelenlehre 09—996), Ethik und sächlich VO. Klassisch-Schönen, w16 die
Staatsliehre (90—128 7 Naturphilosophie un! Antike un: der autfonome Humanısmus sah,
Naturwissenschaft —-  9 Religionsphi-

des Christentums stellt. Da dies miıt dem
ausgeht un diese Schönheit iın das Angesicht

losophie un Religiosität n  9 aqls An-
han Platons Stellun ZUC Kunst 139 bis Barthschen Protestantismus gleichsetzt,kommt
141) Angaben über Leben und Schriften tin- es einer Herabwertung un Dämonisierung
den sich Die Überwindung der der Ästhetik, mi1t der 1908828  — nıcht einverstan-
mannigfachen Schwierigkeiten, die sich der den sein kann, uch AUS dem Buch

eine Hierarchie der Schönheitswirklichkeitengeistigen Erfassung platonischen Krbes eNL-
erkennen un: ableiten wird. Die ernstegegenstellen, verlangt eine richtige Syn-

these VO Philologie un: Historie w1€e philo- un gewichtige Arbeit weilst aut einen Wan-
sophischer Interpretation, die wohl allein del des Denkens und Empfindens UNSCTICET Zeıt
C6 weltgeschichtliche Bedeutung Platons“®® hin, die mehr unı mehr die sogenannte reine
(133 herauszustellen un: den Weg Kunst überwindet, das Formale als Halbheit
ZU. Verständnis des Philosophen Platon
ölfnet. Die roße Auimerksamkeit nun, die zurückdrängt, S1C. dem ‚„„Ereignis” (gleich

Aktus, Aktualität, Wirklichkeit, Existenz,
der Wiedergabe des historischen Befundes Konkretion) zuwendet und die Analogie des
geschenkt wird, geht ut Kosten der Begeg- Schönen, die Analogia pulchri, wiederent-
Nung mıiıt dem Problem. Hierfür LUr folgen- deckt. Becher
des alg Beleg: WIT:! aut das Zentral-
problem des Dualismus hingewlesen, ber Hornstein, Xavier VOon Von der Angst
wird unterlassen, diesen VO  > SEeINeET metaphy- -unserer eit. (58 Verlag Josef
sischen Wurzel her verstehen un!: die Knecht, Frankfurt/M. Kart 3,20
Kigenart der platonischen Analogie be- Die An ST ıst das Thema NSCTET eıt
greifen, bei der wen1lger aut das Kigensein schlechthin. S1ie ziecht sich w16e eın roter
der Verknüpften ankommt alg aut den Typus Faden durch Gespräche, Zeitungen, Bücher,
der Verknüpfung, w16 T, aus dem N Philosophien. Kurcht und Angst hat immer
ma10s und Parmenides ersichtlichtlich ist.
Letzteres führt dann einem Verstehen der aber die Perversion Sartreschen Kxisten-

schon gegeben, auch Bereich der MU  o  S
platonischen Dialektik und uch der Ablei- tialismus hat 19088  —x noch wenig damıit
tung der Ideen Aaus dem „„Ur-Einen“ (83), Die Sartresche Angst WIT:! lähmenden
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ft des Menschen, C 1 die unst werk etreuen nter-
„Verdammung ZUT N  Freiheit“ WE  ausliefELE FEMEPCHE ON Dichtungen. ijer ist S1€e VeEr-

Von diesen Gedanken ausgehend, führt sucht und vielfach geluflgefi. Der Band ist us
Prof. Von Hornstein ur christlichen Lösung Studium und praktischem Deutschunterricht
VO!  —_ der Angst durch drei Stufen: „Beherr- hervorgegangen. Man merkt ihm a daß
schung der Begierden”‘ „Aktive Unterord- nicht ur 280001 Grünen Tisch entstanden ist;

der materiellen Kräfte unter die Kräfte und das ıst  — ut Kıs wurden Krzählungender Seele*‘‘ „Hingabe Gottes Wiıllen.°® ausgewählt, die auf Grund ihres beschränk-
In knappen Seiten können 1€e6€se Probleme ten Umfanges verhältnismäßig eicht über-
natürlich nicht ausgeschönft, sondern 10008  p schaubar nd deshalb auch sachgemäfls inter-
die Grundlinien aufgezeigt werden. retierbar sıiınd Der Interpret will die Ein-

Am besten vielleicht kennzeichnet sS1e der ecıt VoO Gestalt und Gehalt der einzelnen
Satz ‚„Die entscheidende Ursache uUuNserer Kunstwerke aufzeigen. Ja, VO der Form
Angst ist die zeıitliche Ruhelosigkeit, die ul ausgehend, erhellt den Sinnkern des In-
überf{ällt. weil WIr für die Ewigkeit gemacht halts. Wir inden Werke VoO  — Bergengruen,sind.  C6 (S JI.) V, le Kort, Schaper, Stefan Zwelg, Böll. Bor-

Es waäare  a schön, INna  e dieses Büchlein chert, KEich, Goes, Kafka Un Kreuder. Maißs-
nicht NUu Akademikern ın die Hand geben gebend für die Auswahl WäTen der „Jugend-könnte. IThema un Gedankengang bieten psychologische, der ästhetische un: der ethi-
sich geradezu Aber azu sollte eın sche Gesichtspunkt“‘. Jeder Deutschlehrer,
wenig leichter geschrieben se1nN, damıt auch der das Buch einmal kennenlernt, wird
dem einfachen Leser das Problem VOrLr Augen nıicht mehr missen wollen; denn hier werden
steht „Angst uUuNsSscCIrer Zeit“ der „Geborgen- sehr brauchbare Wege gewlesen, wWwW1€e6 INal  -
heit (SOott.* Dr. oth 3

erschließen cann. uch Hochschulstu-
UuUNserer Jugend wertvolle moderne Dıchtun

denten un alle Yreunde der Literatur WET-Geschichte der Literatur den ge xn Adanach greifen. Michel
Grenzmann, W/ilhelm: Deutsche Dich- Franz,Erich: Mensch und Dämon. Goethes

iung der Gegenwart. Frank-
furt a 1953, Hans F. Menck Verlag.

Faust als menschliche Tragödie, ironische
DM 12.,50

Weltschau und religiöses Mysterienspiel.
246 Tübingen 1953, Max NiemeyerNach seinem erfolgreichen Buch „Dichtung Verlag. M 11,60un: Glaube**, ın dem der Verfasser die Dich- Franz ıst der Meinung, da{fß alle bisherigenter VOTLT den Richterstuhl des Glaubens führte Faustkommentare nicht genügen, da iıhnenun voO ihnen eın Selbstbekenntnis verlangte,

gibt hier ıiıne Gesamtübersicht der ıte-
niıcht gelingt, die verschiedenen, in der Diıich-

rarischen Ernte VO Naturalismus bis heute
miteinander ringenden Gedankenkreise

gleichmäßig berücksichtigen. Die KFolgeen  (} schon das erste Buch zeigte, daß sel. dafls S16 darum irgendwo immer versagtenTeENzMANN die Offenbarungswelt als Prüf- un!: künstlichen Erklärungen ihre Zu-
steın auch der Kunst un: ihrer innersten N- flucht nehmen mußften. Man mMu: Kranzliegen ansleht, dürten WITr VvVon vornherein zugestehen, dafß miıt großer Umsicht VOL-
vermuten, dals uch das NeEUES Werk haupt- geht un: sich die Klarheit aller ın Kragesächlich den inneren Gehalt der Dichtung kommenden ritfe un! Anschauungen be-der etzten Jahre zu erschließen sucht. mun die 2880 ihre urzel zurückzulühren1€ positivistische Vollzähligkeit lehnt er ab sucht. Deshalb ist uch ın einem verhältnis-Eine sorgfältige und knappe Inhaltsangabe mäßig schr ausgedehnten Ma{fß nıcht unmıiıt-der wichtigsten Werke ist die Voraussetzung telbar VO der Faustdichtung selhbst die edese1inNes Urteils. „Um w as ringen die ich- Der Dichtung liegen ach Franz drei reli-
ter ?C$ Darauft kommt ihm alles Jeder 56 g1öse NMythenkreise zugrunde, der christliche,halt ruft nach seiner eigentümlichen Form;

WIT: die Darstellung zugleich uch ZU
der antık-humanistische un der naturphilo-

einer Formgeschichte. Grenzmann hat als sophische. Eine Dreigliederung begegnet uns

die unübersich tliche Verlauf immer wieder, me1ıst treffend,erster unternommen, miıtunter ber uch nicht minder künstlichFülle ordnen, die Kernpunkte des gelst1- als bei den Erklärern, die S1C. Franz
SCH Lebens dieses halben Jahrhunderts her- wendet. Goethe versuchte, diese drei Wel-auszuarbeiten. Das iıst eın besonderes Ver-
dienst. Er gibt iıne wahre berschau, uch ten in seinem Werk darzustellen, mitunter

auch seine Leser un Deuter ufs Glatt-
aus einer weiteren Entfernung sich £18  L ühren (vgl S. 55 ff u. a.),einige Gipfel als erheblich niedriger erwelsen Wa>s Franz natürlich immer merkt. Nachdemwer Becher zuerst die Voraussetzungen geklärt hat

Zimmermann, Werner: Deutsche Prosa- (Verhältnis Goethes der Faustdichtung,
dichtungen der Gegenwart. Inter- Wandel ursprünglicher Pläne, Stil un: Auf-

retationen für Lehrende un: Lernende. bau, Höllenpakt un Wette, die Raoalle der
(198 S Düsseldorf 1954, Pädagogischer Magie, Mehrdeutigkeit der Begriffe Je nach
Verlag Schwann. D 10,50 drei Mythenkreisen), beschäftigt sich Franz
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